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Die Verwaltung des eilige Bußſakramentes. Praktiſches Hand⸗
buch der brA für Beichtväter. Von au Oppermann, br
des Klerikalſeminars 3u Breslau. 2 Breslau 1916, Verlag ranz
Goerlich M * geb Ud Kriegszuſchlag.

Das vorliegende Handbuch dient R Breslauer Klerikalſeminar als
Leitfaden für den Paſtoralunterricht, bietet aber auch den Beichtvätern im
allgemeinen ſeine Dienſte „zUL Auffriſchung der moraltheologiſchen Kennt
niſſe

40 aMn (Vorwort). Es will offenbar alles zuſammenfaſſen, ſ ern eI
ater für ſein Amt wiſſen oll er enthält C8 nicht nUur die ehre von den
Teilen des Bußſakramente und von den Obliegenheiten des Beichtvaters,
ondern auch die ganze bTrA und die Lehre von den Kirchenſtrafen. Selbſt
edend ann dieſer gewaltige Stoff nur m ſehr gedrängter, oft ſchematiſcher
Form dargeſte werden. Sollen teſe 884 arida Leben kommen, muß
QWII das Wort des Lehrers etliche Semeſter über ſie ergehen. Uebrigens
ind nicht alle Partien des Handbuches gleichmäßig gearbeitet; manche 1u
ehr knapp, andere verhältnismäßig ausführlich n Einzelfragen, un denen
die ebloge ver  tedene Nſi

en haben oder wo verſchiedene moral—
theologiſche Syſteme aufeinanderſtoßen, der aſſ meiſt auf der
ſtrengeren Seite ancher ategoriſch hingeſtellte Satz reizt zUum Wi EL

ru Aber iM ganzen iſt das Buch gls Repetitorium ſchätzenswert,
namentlich werden dem Verfaſſer ſeine gegenwärtigen und ehemaligen H  brer
Afu ankbar ſein. Das neue ＋ Geſetzbu acht eine vollſtändige
Umarbeitung größerer zartien des D  2 notwendig

Dr Groſam.inz
ILudovieus Wouters 88 R., De Systemate moralli dissertatio 20
UüSUIII Scholarum Composita. Hditio altera, ad IUS a6comodata.
alopiae (Gulpen-Holland) 1918, Alberts Prostat apud Au

Orelmn Wittem, In Hobhlandia
Das 50 Seiten ſtarke Schriftchen iſt eine kurzgefaßte Darſtellung,

Begründung und Verteidigung des Aequiprobabi S8mus Wer ſich vor Augen
hält, daß teſelbe der Ule dienen will, ird eine erſchöpfende Behandlung
des Stoffes nicht erwarten und ſich auch an der dialektiſchen Ulform nicht
ſtoßen Zur Kontroverſe ſelbſt ellung 3 nehmen, iſt hier nicht der Ort
Nur ezügli der Beweisführung möchte ich mir eine beſcheidene Bemer⸗
kung erlauben. ird Unter den propositiones quasifundamentales

erſter Stelle behauptet lieite agendum requiritur certitudo strietée
dicta de honestate actionis hie et HLUIG ponendae; die Begründung, die
dieſem Satz beigegeben wird, erſchein mir nicht als durchſchlagend; atſa

1
mer der Verfaſſer dort auch daß die Auktoren vielfach eine certitudo
lata als genügend anſehen, und, enn ich ihn recht verſtehe, ſchein EL ſelbſt

anderer Stelle noch weiter 3 gehen und dem obigen Satze geradezu
3 widerſprechen, enn ETL 36 als Ausgangspunkt einer Beweisführung
die Beha aufſtellt Actus respectu agentis hie e IUIIC P ha et
moralitatem, Quau II opinatur actui Oobiective inesse. wünſche
dem erfaſſer, daß das Bedürfnis einer Neuauflage ihm recht bald Gelegen
heit gebe, das Verhältnis beider Sätze zueinander klären

ten Dr Heinrich Kirfel 88

eligion und Geburtenhäufigkeit. Einfluß der eligion au die
Natalität Von e wiß Mit kirchlicher Druckgenehmigung. 80

86) Regensburg 1918, Verlagsanſtalt vorm Ve Manz.
1 1.50

Unter den riften, die Beziehungen zwiſchen eligion und
Geburtenzahl behandeln, verdient auch die vorliegende recht empfohlen 3
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werdenr ſichtlich agt der Verfaſſer „Religion“, weil EL ganz Zichtig der
Anſicht iſt, daß ede Religion, ſie efolgt wird, dem Egoismus Schrankenetzt und veredelnd wirkt; allerdings ird jene eligion die fruchtbarſte ſein,velche die “ iſt, und welcher die beſten Abwehrmittel und Gnaden
mittel zUur Verfügung ſtehen Er eweiſt olgende zwei Sätze a) daß jedeeligion geeignet iſt, direkt und indirekt die Natalität 3 beeinfluſſen und
3U eben; ferner, daß ſie ittel und ege bietet, das Ziel 3 erreichen;daß tatſächlich die religiöſe Bevölkerung eine größere Natalität aufzuweiſen hat, als die nicht oder minder religiöſe. Die Beweiſe dafür ind gutgelungen und wird aher die Schrift beſonders für Geiſtliche von großemNutzen ſein. Recht gut wirken die für den erſten Teil reichli und mit guterSswahl herangezogenen Zitate von bedeutenden Größen In der
wirtſchaftslehre und anderen verwandten Wiſſenſchaften.

Innsbruck. Prof A Schmitt
Ehe und Kinderſegen vom Standpunkt der chriſtlichen Sittenlehre
Von rofeſſor Dr 25

oſef Mausbach m Münſter Wẽé 265  nhalt Ein⸗
eitung. Das eſen der Ehe und ſeine ſittlichen Folgerungen: Das
eſen der Ehe 1  6 Folgerungen aus dem Weſen der Ehe; Die
unbedingte Verpflichtung der Sittlichkeitsnormen. II Die gewollte
Geburtenbeſchränkung: Der E Standpunt und ſeine Be⸗
gründung; Beleuchtung und Löſung praktiſcher Schwierigkeiten.
3.— Tauſend. 0  0 1917, Volksvereinsverlag mͤ

1.20
10) eſchlechtsleben und Fortpflanzung om Standpunkt des Arztes.

Von rofeſſor D. med eorg Sticker, Münſter Inhalt: Der
Geſchlechtstrieb; Fortpflanzung; Liebe; Scham; Ehe;

Wolluſtleiden; Geſchlechtskrankheiten; Verminderung der Nach
kommenſchaft; Betrügeriſches Eheleben; 10 Wil kürliche Zucht
w  91 11 Scheinehen; Entvölkerung; rühehe Gr 80 bis

Tauſend. M.⸗Gladbach 1917, Volksvereinsverlag G. m. b. H 1.20
110 Geburtenrückgang nd Sozialreform. Von Profeſſor Dr ranz

Hitze, itglie des Reichstags. nhalt Die bedrohliche Ent
wicklung des Geburtenrückganges. Eſahren des Geburtenrüt
ganges Gründe des Geburtenrückganges. Bekämpfung des
Geburtenrückganges. Gr 80 U. 244 90  7 Volksvereins
verlag 4.50

Die drei Schriften, durch drei hervorragende Gelehrte Uun Fachmännerunabhängig voneinander verfaßt, beleuchten das bedeutſame Problem des
Geburtenrückganges von der ſittlichen, ärztlichen und volkswirtſchaftlichenSeite mit Gründlichkeit und Vollſtändigkeit, verläßlich, nüchtern, verſtändlifür alle gebildeten Kreiſe des eutſchen Volkes Eine ernſte Trilogie von
der großen Gefahr für die Zukunft der Völker! Der katholiſchen eelſorge,die zur Mitarbeit der Geſundung des Volkslebens beſonders erufen iſt,haben die Verfaſſer mit dieſen riften einen hervorragenden Dienſt —
wieſen. Iu. auch unächſt NUL die Verhältniſſe Deutſ

an berückſichtigt,ſo ind doch die grundſätzlichen Erörterungen gemeingültig un die tatſächlichen Uſtände anderwärts mehr oder minder gleichartig, mancherortsnoch bedenklicher. Keinen Seelſorger ird die Zeit7 die 4 auf das
ernſte Studium dieſer Abhandlungen verwendet

n3 Prof D. Groſam.


